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fdjen übrig, bat bk Notfmenbigfeit berfelben audj adfeitig ringe,
fefen werben möcfte. ©agegcn liegt unftreitig ein nicft ju »er-
tcnnenbcr Nadjtfcil barin, bat einjetne Äorpö, bie auöfcfließlicf
eibgenöfftfcf inftruirt werben, btn Militärbeförben ifreö ipeimatf»
fantonö, ja man barf fagen biefem fetbft, gewiffermaßen entfrembet
werben, waö jcbeufaflö nicft atö eine erwünfdjte Slettberung betradj»
tet werben fann. ebenfo fteft ju befüreftett, bat wenn in ben ge-

roöfnltcfen eibg. Militärfcfulen eitte ju große Safl »on eibg. Sn»
ftruftoren pcrroenbet roirb, baburef ber eifer ber Äompagnie»Offt»
jiere unb Unterofftjiere für ifre eigene Sluöbilbung gefcfroädjt unb
bie ©etegenfeit baju perminbert werbe. — ©aö Safr 1850 war
bai erfte, in wetcfcm eibg. Snfpeftoren für bie Snfanterie uttb bk
Scfarffcfü&en aufgcftcllt würben, ©aö Snftitut an unb für ftd)

mag alö jwedmäßig bejeiefnet werben, fofern nicft ber jeweilige
Snfpeftor eö ftcf jur Slufgabe maeft, jebcö Safr afle feiner Ueber»

waefung unterteilten Äorpö ju befteftigett, inbem biefeö bie Äorpö
bri ber ofnefin ifnen furj jugemeffenen Unterridjtöjeit in ifrem
gemöfnlicfen Uttterridjtögange frört. Slttdj foßten bie Beriefte ber

eibg. Snftruftorcn über aße infpijirten Äorpö ober Scfutabtfcitun-
gen nacf fer ben Äantonal-Mititärbcf orben möglief ft »otlftättbigmitge»

tfeilt werben, ba gerabe bie Äenntniß ber ©etaitbemerfungen
notfwenbig ift, um Berbefferungen eintreten ju laffett, bann aber foflten

bk Bcricfte wo immer möglidj biö enbe beö betreffenben Safreö
eingefen/ bamit bie Stugen für baö fünftige Safr ju Nutje gejogen

werben fönnen, waö biöfer ttieft immer ber galt war.

Süridj, im Mai 1852.

3. «Tonr. ». «ffdjer, ©tabSmajor.

Ute *i&ßenbf|tfffen Scfü|enfe(te unt» btten Ueorßanifatton.

Sn einigen Monaten wirb in Sujern rin eibg. Scfü^enfeft ge»

feiert werben, bereitö arbeitet man an ben Surüftungen, pon vielen

Seiten ftnb fefon ©aben perfproefen unb mefr werben ofne Swei-

fcl noef nacffolgen. ©ie Scfüßenfefte, unferer Slnftcft nacf bie
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schen übrig, daß die Nothwendigkeit derselben auch allseitig einge.
sehen werden möchte. Dagegen liegt unstreitig ein nicht zu ver.
kennender Nachtheil darin, daß einzelne Korpö, die ausschließlich
eidgenössisch insiruirt werden, den Militärbehörden ihres Heimath,
kantons, ja man darf sagen diesem selbst, gewissermaßen entfremdet
werden, waö jedenfalls nicht als eine erwünfchte Aenderung betrach,
tet werden kann. Ebenfo steht zu befürchten, daß wcnn in den ge-
wöhnlichen eidg. Militärfchulen eine zu große Zahl von eidg. In.
struktoren verwendet wird, dadurch der Eifer der Kompagnie.Ofsi.
ziere und Unterofsizicre für ihre eigene Ausbildung geschwächt und
die Gelegenheit dazu vermindert wcrdc. — DaS Jahr i860 war
daS crstc, in welchem eidg. Inspektoren für die Infanterie und die

Scharffchützcn aufgestellt wurden. DaS Institut an und für sich

mag als zweckmäßig bezeichnet wcrdcn, sofcrn nicht der jeweilige
Inspektor eö sich zur Aufgabe macht, jedes Jahr alle feiner Ueber,

wachung unterstellten Korpö zu besichtigen, indem dieses die KorpS
bei dcr ohnehin ihnen kurz zugemessenen Unterrichtszeit in ihrem

gewöhnlichen Unterrichtsgange stört. Anch sollten die Berichte der

eidg. Jttsiruktorcn über alle inspizirten KorpS oder Schulabthcilun.
gen nachher denKantonal.Militärbehörden möglichst vollsiändig mitge.

theilt werden, da gcrade die Kenntniß der Dctailbemcrkungen noth,

wendig ist, um Verbesserungen eintreten zu lassen, dann aber sollten

die Berichte wo immer möglich biö Ende dcS betreffenden Jahres
eingehen, damit die Rügen für daö künftige Jahr zu Nutze gezo.

gen werden können, waö bisher nicht immer dcr Fall war.
Zürich, im Mai 1852.

I. Conr. v. Escher, Stabsmajor.

Die eidgenössischen Schützenfeste und deren Reorganisation.

In einigen Monaten wird in Luzern ein cidg. Schützenfest gc.

feiert werden, bereits arbeitet man an den Zurüstungcn, von vielen

Scitcn sind schon Gaben versprochen und mchr werden ohne Zwei,
fcl noch nachfolgen. Die Schützenfeste, unferer Ansicht nach die



— 105 -
fdjönjicn unb nationalen gefte ber Sdjroeij, ftnb in ben leften
10 Safren ifrem urfprüuglicfen Swede leiber jiemlicf entfremdet
worben, einerfeitö mißbrauefte man fte $u politifefen Sntriguen,
anberfeitö fanfett fte mefr uttb mefr ju einer Spcfutation ferab,
tfeilö ber Unternefmer, tfeilö ber Scfüijcn, beren Piele bie Sacfe
ganj fanbwcrfömäßig betreiben.

©er äeft patriotifefe S'fed ber Bereinigung »on Scfü&en at-

ler Äantone unb bie militärifcfen Stüdftdjtctt würben meiftenö »er-

fannt ob bem tetbenfefafttiefen Bartcigeift unb Spcfutattonöfrä.
merei. ©ieß fefeint aber in nettefter Seit ftdj beffern ju motten,
eö ift auef um fo nötfiger, ba gerabe jc&t wieber unfere neuen,

müffam errungenen Snftitutioncn »ott außen bebroft fdjeinen unb

biefe ©efafren fowofl eine Slnnäferung ber Barteien, alö ritte
Sluöbilbung unferer Nationalwaffe födjft wünfdjcnöwertf macfeit. Un-
fere Scfarffcfütjen faben in ben tetnen lo Safren nidjt bk gort-
fdjritte gemaeft, wie bie Scfüftenforpö mefrerer fremben Slrmeen,

mit benen fte mögliefer SBeife jufammentreffen fönnen; eö ift bafer
pon größter SBicftigfcit, baß fte nieftö perfäumen, um ifren früheren

fofen Stanbpunft wieber einjunefmen. Man beabfteftigt fier
nicft ftcf im Slflgemeinen über bie Snftruftion ber Sdjarffdjütjen
auöjulaffen, wir faben porerft nur bie Sdjütfenfcfte unb waö fit fut
bai Batcrlanb unb für bie Scfütjen leiften follen im Sluge. ©ie
patriotifefe uttb politifefe Seite ifreö efaraftcrö wollen wir fier
unberüfrt laffen unb unö nur mit bett militärifcfen befefäftigeu.

Sn biefer Bejiefung follen atfo bie Scfütjenfcfte bie Suft jum
Sdjüfjenmefen erfalten uttb beleben unb ben Scfüljen ©etegenfeit

jur Uebung unb weiteren Sluöbilbung barbieten. SBie follen fte

nun eingetieft« fein, um biefen S'»ed am beften ju erfüdett? £ier
brängt ftcf unö juerft bie grage auf: wai foll ber Scfarffcfü&e
leiften unb wie erlangt er bie nötfigen eigenfefaften? Slußer bem,

maö oon jebem Militär geforbert wirb, ift b<ii £auptrcquiftt eineö

Scfarffcfütjen, bat er einen Mann ober ein Bferb fief er treffe auf
eine ©iftanj pon 2—500 Scfritt, unb jwar ofne bie ©iftanj ju
fennen, bei oerfefiebener Beleucftung, in allen Stedungen beö Äörperö

finauf ober finuntcr, bti Sßinb unb Negen, Sonnenlicft unb

©ämmerung, furj unter ben mannigfaltigften Berfältniffen, bie alle
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schönsten und nationalsten Feste der Schweiz, stnd in den letzten

t« Jahrcn ihrem ursprünglichen Zwecke leider ziemlich entfremdet
worden, eincrfeitS mißbrauchte man ste zu politischen Intriguen,
anderseits sanken sie mchr und mehr zu einer Spekulation herab,

theils der Unternehmer, theils dcr Schützcn, deren viele die Sache

ganz handwerksmäßig betreiben.

Der ächt patriotische Zwcck der Vereinigung von Schützen al.
ler Kantone und die militärischen Rücksichten wnrden meistens ver.
kannt ob dem leidenschaftlichen Partcigcisi und SpckulationSkrä.
merci. Dieß fcheint aber in ncuestcr Zeit sich bessern zu wollen,
eS ist auch um so nöthiger, da gcradc jctzt wieder unsere neue»,
mühsam crrungenen Institutionen von außen bedroht scheinen und

dicse Gefahren fowohl eine Annäherung dcr Parteien, alS eine Auö.
bildung unferer Nationalisasse höchst wünfchcnSwerth machen. Un.
sere Scharffchützen habcn in dcn letzten i« Jahren nicht die Fort,
schritte gemacht, wie die SchützenkorpS mehrerer fremden Armce»,
mit denen sie möglicher Weise zufammentreffen können; es ist daher

von größter Wichtigkeit, daß sie nichtö versäumen, um ihren frühe»

ren hohcn Standpunkt wieder einzunehmen. Man beabsichtigt hier
nicht sich im Allgemeinen über die Instruktion dcr Scharffchützen

auszulassen, wir haben vorerst nur die Schützenfeste und waö sie für
daö Vaterland und für die Schützen leisten sollen im Auge. Die
patriotische und politische Seite ihres Charakters wollen wir hier
unberührt lassen und unö nur mit dcn militärischen beschäftigen.

In diefer Beziehung follen also die Schützenfeste die Lust zum

Schützenwcfen crhaltcn und beleben und den Schützen Gelegenheit

zur Uebung und weiteren Ausbildung darbieten. Wie sollen sie

nun eingerichtet sein, um diefcn Zwcck am besten zu erfüllen? Hier
drängt sich uns zuerst die Frage auf: waö soll dcr Scharfschütze

leisten und wie erlangt er die nöthigen Eigenschaften? Außer dem,

was von jedem Militär gefordert wird, ist das Hauptrcquisit eines

Scharffchützen, daß er eincn Mann oder ein Pferd ficher treffe auf
eine Distanz von 2—so« Schritt, und zwar ohne dic Distanz zu

kennen, bei verschiedener Beleuchtung, in allen Stellungen des Kör»

perS hinauf oder hinunter, bei Wind und Regen, Sonnenlicht und

Dämmerung, kurz unter den mannigfaltigsten Verhältnissen, die alle
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auf bie Srcffftdjerfeit einen großen einftuß üben. Sn ber eibg.

Militärinftruftion fann leiber nur fefr wetttg Seit unb Munition
auf bie erlattgung biefer gertigfeit »erwenbet werben; eö erforbert
aber beftättbige unb mefrjäfrige Uebung um einen guten Scfarf»
fefüpen auöjubifbcn unb in Sltfem ju falten, ©ie Sagb, wo äfn»

liefe Berfältniffe roie im Äriege walten, bilbet in ber Scfweij if»
rer geringen ergiebigfeit unb großen Bcfcfwerbe wegen nur wenig
Scfüßen; bie Meiften ftnb Befufö erfemung unb Sluöübttng ifrer
Äunft auf bit wöcfentlicfen Sdjießiibungen unb bie Scfüfjenfcfte
angeroiefen. ©iefe ftnb aber leiber fo organiftrt, bat fte für
mititärifefe Swede wenig ober gar feinen Nu&cn gewäfren. ©ie Sacfe
ift ju befannt, alö bat wiv unö in eine lange erörterung fierüber
einjufaffen braueften unb ber Uebelftanb jeljt fo jiemlicf allgemein
anerfannt: nämlicf, bat in btn uttpraftifdjcn eitiricftungen ber

Sdjüljcnfeftc ber £auptgruttb liege, warum unfer Sdjarffcfüpctt.
roefen in ber fegten Seit nicft fortgefdjritten fei. SBie follen bie

Scf iitjett für Äriegßjwcde gut fcf ießen lernen, wenn fte im grieben
feine ©elegcnfeit faben, ftdj in analogen Berfältuiffeu ju üben?

©iefer Mangel würbe bereitö »or mefreren Safren an »ielen Orten

in ber Sdjwetj lebfaft gcfüflt, ber Oftfcfweij, St. ©atten
unb Slppenjed aber gebüfrt baö Berbienft, juerft biefeö Streben nacf
Bcfferm in bie SBirtlicffeit überfe&t unb eine bebeutenbe öebung
unfereö Scfüljcnrocfcnö burdj einfüfrung ber gelbfcfüßengefcdfdjaf«
ten angebafnt ju faben. Scfon »or jwei Safren in ©enf würbe

von mefrern Scfü&en bk Slnftdjt auögefprocfen, bk Sctjti&enfefte
fodten wieber mefr »aterlänbifefen unb militärifcfen Smeden bie»

nen, alö wie fiöfer ber Spcfulation unb bem Bergnügen beftimmt.

©afin bejügficfe Slnträge würben geftedt, brangen aber nicft buref,
©ic Oftfcfroeijer jeboef/ nicft abgefefredt burd) ein erfteö Mißlingen,

erneuerten ifre Slngriffe auf bit Nomine unb eö fdjeint bieß»

mal mit mefr erfolg. Sften Bemüfungett ift eö wofl fauptfäcf-
tief ju perbanfen, bat am bießjäfrigen Scfü&enfefte in Sujern
Sdjeiben für gelbfdjütjen aufgefteflt werben foden unb bereitö ©a-
ben bafür »erfproef en ftnb. Befonberö lobenöwertf ift baö Beifpiel
mit bem ber fof e Bunbeöratf »orangegangeu ift, inbem er 2000 gr.
auöfcftießlicf) für gelbfcfüfeenfcfeiben beftimmt fat; möcfte bodj
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auf dic Treffsicherheit einen großcn Einfluß üben. In der eidg.

Militärinstruktion kann leidcr nur fehr wenig Zeit und Munition
auf die Erlangung diefer Fertigkeit vcrwcndct werden; eö erfordert
aber beständige und mehrjährige Uebung um einen guten Scharf,
fchützen auszubilden und in Athem zu halten. Die Jagd/ wo ähn.
liehe Verhältnisse wie im Kriege walten, bildet in dcr Schweiz ih,
rcr geringen Ergiebigkeit und großcn Beschwerde wegen nur wenig
Schützen; die Meisten sind Behufs Erlernung und Ausübung ihrer
Kunst auf die wöchentlichen Schießübungen und die Schützenfeste

angewiefcn. Diefe sind aber leider fo organisirt/ daß sic für mili.
tärische Zwecke wenig oder gar keinen Nutzen gewähren. Die Sache
ist zu bekannt, als daß wir uns in eine lange Erörterung hierüber
einzulassen brauchten und dcr Ucbclstand jetzt fo ziemlich allgemein
anerkannt: nämlich, daß in den unpraktifchcn Einrichtungen dcr
Schützenfeste der Hauptgrund liege, warum unfcr Scharffchützcn.
wefcn in der lctztcn Zeit nicht fortgeschritten sei. Wie folle» die

Schützen für Kriegszwecke gut fchießen lernen, wcnn sie im Frieden
keine Gelegenheit haben, sich in analogen Verhältnissen zu üben?

Dieser Mangel wurde bereits vor mehreren Jahrcn an vielen Or-
tcn in dcr Schwciz lebhaft gefühlt, der Ostfchwciz, St. Gallen
und Appenzell aber gebührt daö Verdienst, zuerst diefes Strcbcn nach

Bcsserm in die Wirklichkeit überfetzt und eine bedeutende Hebung
unseres SchützcnwcscnS durch Einführung der Feldfchützengefcllfchaf.

tcn angebahnt zu haben. Schon vor zwei Jahren in Genf wurde

von mehrcrn Schützen die Ansicht ausgesprochen, die Schützenfeste

sollten wieder mehr vaterländischen und militärischen Zwecken die.

neu, alö wie bisher der Spekulation und dem Vergnügen bestimmt.

Dahin bezügliche Anträge wurden gestellt, drangen aber nicht durch.

Die Ostschweizcr jedoch, nicht abgeschreckt durch ein erstes Mißlin»
gen, erneuerten ihre Angriffc auf die Routine und cs scheint dieß,

mal mit mehr Erfolg. Ihren Bemühungen ist eS wohl Hauptfach,

lich zu verdanken, daß am dießjährigen Schützenfeste in Luzern

Scheiben für Feldfchützen aufgestellt werden follen und bereits Ga»

ben dafür versprochen sind. Besonders lobcnSwerth ist daS Beispiel
mit dem dcr hohe Bundesrath vorangegangen ist, indem cr 200« Fr.
ausschließlich für Fcldschützenscheiben bestimmt hat; möchte doch
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biefeö Bcifpiet »on allen Negierungen unb Brioaten
nadjgeaf mt merben! ©ie Slnfänger beö Sitten würben wofl
balb in eine efrbare Stadjelfcfü&cnjunft jufammenfcfrumpfen, wie
fte fier in Bafel noef immer brei Mann foef fortbtüft. Sldein

wir bürfen nidjt pcrfennen, baß bie Oppofttion gegen bie neuen

einrieftungen noef ftarf unb jaftreiefj ift, um fte ju perminberu,
um ben Uebergang pom Sllten in'ö Neue mögliefft ju erlcicftcrtt
unb baö Neue gut einjurieften, möcften wir unö erlauben, bem

perefrt. ecntralfomitc in Bejug auf bie in Sujern aufjuftedenben
getbfdjciben unb Sdjießorbnung einige Borfdjläge ju maefen. er-
ftenö waö bie Scfeiben betrifft, fo fpreefen wir bett bringenben
SBunfd) auö, eö mödjten ftatt ber gcwöfnlicfen Sdjeibcn mit run-
ben Scfwarjen, Äcfrfcfeiben gemaeft werben, wie bie gewöfnlidjen
jum auf« unb niebergefen, nur baß ftatt eineö runben Scfroarjen,
ein Mann oott gcmöfnlicfcr ©röße unb itt militärifefer Stellung
baraufgemalt wäre, unb freiftef enbe Sticfjfdjeiben pon Jpolj
ober ©ußeifen ebenfaßö ein Mantt oon natürlicfer ©röße. Beibe
Slrten pon Scfeiben fätten einen, jeboef pon weitem nidjt ftcftba«

ren Nummernfreiö pon fcfwarjcm Äarton in ber Bruft, bie Sticf»
fefeiben einen jweiten im Äopf. ©ie Scfeiben foßten wo möglief
jwifcfen Bäumen ftefen, fauptfäcflief bie Stidjfcfeiben, föfer ober

tiefer alö ber Sdjüljenftanb, je naefbem eö baö Serrain geftattet,

nur nicft im gleicfen Nioeau unb auf eine ©iftanj »on 350—4oo

Sdjritt. Man wiß ben Scfütjen ©etegenfeit bieten, ftcf für bett

Ärieg ju üben, man muß atfo fo »iel atö möglief bit Berfältntffe
beö Äriegcö beibefalten; eö ift ganj etwaö anbereö auf eine menfef»

liefe gorm ju fdjießen, bereit Umriffe »erfefwimmen unb in ber baö

Äorn feinen bequemen Slnfattöputtft finbet, atö auf einen runben

fefroarjen glccf pon 15" ©urdjmeffcr in einem greflen weißen Naf»
men, bk Sdjribe nad) altem Softem fat immer füttftticfeö Sicft,
fei fte freiftefenb ober in einer Mauer eingerafmt. Seber Scfütje
weiß baö ober wirb ftdj beim Bcrfucf leidjt ba»on überjeugen.

©er Sdjütje muß aber im Ärieg auf Menfcfen fefießen unb nicft
auf Scfeiben wk bie biöferigen, er muß femer in ber Negel auf
Menfcfen fefießen, bie föfer ober tiefer atö er, finter Bäumen,

©ämmen/ £ecfen ober an SBalbrättbem ftefen; beßfalb ftette man
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dieses Beispiel von allen Regierungen und Privaten
nachgeahmt werden! Die Anhänger deö Alten würden wohl
bald in eine ehrbare Stachelschützcnzunft zusammenschrumpfen/ wie
sie hier in Bafel noch immer drei Mann hoch fortblüht. Allein
wir dürfen nicht verkennen, daß die Opposition gcgen die neuen

Einrichtungen noch stark und zahlreich ist/ um sie zu vermindern/
um den Uebergang vom Alten in's Neue möglichst zu erleichtern
und daö Neue gut einzurichten/ möchten wir unS erlauben/ dem

verchrl. Centralkomite in Bezug auf dic in Luzcrn aufzustellenden

Feldschciben und Schießordnung einige Vorschläge zu machen. Er.
stens waö die Scheiben betrifft/ so sprechen wir den dringenden
Wunsch aus/ es möchten statt dcr gewöhnlichen Scheibcn mit ruu.
den Schwarzen/ Kchrschciben gemacht werden/ wie die gewöhnlichen

zum auf. und niedergehen, nur daß statt eines runden Schwarzen,
ein Mann von gewöhnlicher Größe und in militärifcher Stellung
daranf gemalt wäre/ und freistehende Stichfcheiben von Holz
oder Gußeisen ebenfalls ein Mann von natürlicher Größe. Beide

Arten von Scheiben hätten einen/ jedoch von weitem nicht sichtba.

ren NummernkrciS von schwarzem Karton in der Brust/ die Stich,
scheiden einen zweiten im Kopf. Die Scheiben sollten wo möglich

zwischen Bäumen stehen/ hauptsächlich die Stichschciben/ höher oder

tiefer alS der Schützenstand/ jc nachdem eS das Terrain gestattet/

nur nicht im gleichen Niveau und auf eine Distanz von 350—4oo

Schritt. Man will den Schützen Gelegenheit biete,,/ sich für den

Krieg zu üben/ man muß alfo fo viel alö möglich die Verhältnisse
des Krieges beibehalten; eS ist ganz etwas anderes auf eine mensch,

liche Form zu schießen/ deren Umrisse verschwimmen und in der das

Korn keinen bequemen Anhaltspunkt findet/ alö auf einen runden

schwarzen Fleck von is" Durchmesser in cinem grellen weißen Rah«

men, die Scheibe nach altem System hat immer künstliches Licht,
sei sie freistehend oder in einer Mauer eingerahmt. Jeder Schütze

weiß das odcr wird sich bcim Versuch leicht davon überzeugen.

Der Schütze muß aber im Krieg auf Menfchen schießen und nicht

auf Scheiben wie die bisherigen, er muß ferner in dcr Regel auf
Menfchen schießen, die höher oder tiefer als er/ hinter Bäumen.

Dämme«/ Hecken odcr an Waldrändern stehen; deßhalb stelle man
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auef bie Scfeiben fo, maö in Sujern gewiß nidjt fdjwer fein roirb.
Slm Beften wäre eö, mau fteßte bie Scfeiben jenfeitö eineö Na»

pinö ober SBafferö, fo bat bie ©iftanj oon bem Scfulen nicft ge»

natt ermittelt werben fonnte, unb baö eomite fte auef) nicft pubti«

jirte, wenn fte bicfclbe auf geobetifdjem SBege gefunben fat. Ueber»

bieß wirb gerabe berartigeö Serrain, roelcfeö fefr täufcft, im Äriege
fättftg »orfommen. ©er Staub für bie Scfütjen foflte unter freiem

Fimmel fein jwifdjen Bäumen, fo faben fte natiirlidjeö Sicfjt unb

Scfatten, SBinb unb auef Slnlefnung. Sinb feine Bäume an ber

fonft paffeuben Stefle, fo fann matt trieft ein Baar pflanjen. Na»

türtief muß 5—10 Sdjritte rüdwärtö eitt bebedter Staub feitt jum
Saben unb Slttfbewaf ren ber Stuijer. Sooiel für bie Sdjeiben uttb

bett Stanb, waö nun bie Scf ießorbttung anbetrifft, fo wünfefen wir

bat bk SBorte: orbotuujttjiuäfMae Stuijer abgeänbert unb buref

folgenbe erfetjt werben: eö fann nur mit Stuljcm gefdjoffen wer»

ben, bk offencö, unbebedteö Bifir unb Äom, ofne @u-

derli, gelbftecfer, feine fünftlicfe ipanbfabe unb nicft
über 12 Bfunb eibg. ©ewieft fabett. eö gibt in ben »er«

fefiebenen Äantonen »ielcrtci ältere unb neuere Orbonnanjen, bei*

nafe fein Sturer ift genau wk btv anbere, ber neue eibg. Orbon-

nanjftutjer ift noef fefr wenig allgemein eingefüfrt, fat mefrere

bebeutenbe gefler unb fann wieber abgeänbert werben, man muß

bafer befüreften, obige SBorte: orbonnanjmäßige Stutjcr, möcftcn

ju vielen Streitigfeiten füfren unb bie Saft ber Scfütjen ju fefr
fefefränfen. eö fdjeint unö vom größten Sntereffe, burdj Sutaffung

aller im gelb »erwenbbaren Stuijer bie neuen Scfeiben möglidjft

»ielen Scfütjen jugänglicf ju maefen, mögliefft »iete für bie neuen

einrieftungen ju gewinnen. So werben fte am fcfnellften
allgemeine Berbrcitung ftnben unb an ben meiften Orten bai Sitte »er*

brättgen. eö beftttben fief in ber Scfwcij ungemein »iete gute unb

wenn nacf obigen Beftimmungen tranöformirt, für ben Äriegöjwed

braudjbare Stuijer j. B. Slmerifatier, bk aber weber ber eibgenöf-

ftfefen noef einer Äantonalorbonnanj entfpredjett. Soll man biefe

alle auöfcftießen, ifre Beffer, meift eifrige Scfütjen ju geinben

maefen? eö wäre gewiß unflug, gleicf Slnfangö fo fdjroff aufju-

treten/ beffer bem geinb eine golbene Brücfe bauen, ©ie Umänbe-
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'auch dic Scheiben so, was in Luzcrn gewiß nicht schwer sein wird.
Am Bcsten wäre eS/ mau stellte die Schcibcn jenseits eines Na-
vins oder Wassers, so daß die Distanz von dem Schützen nicht gc.

nau ermittelt werden könnte, und daS Comite sie auch nicht publi.
zirte, wenn stc dicsclbc auf gcodctifchem Wege gefunden hat. Ueber«

dicß wird gcradc derartiges Terrain, welches schr täuscht, im Kricge
häufig vorkommen. Der Stand für die Schütze» follte untcr freicm

Himmel fcin zwifchcn Bäumen, fo h«bcn sie natürliches Licht und

Schatte», Wind und auch Anlehnung. Sind keine Bänmc an dcr

sonst passenden Stelle, so kann man lcicht ei» Paar pflanzen.
Natürlich muß s—to Schritte rückwärts ein bedeckter Stand sein zum

Laden und Aufbewahren dcr Srutzcr. Soviel für dic Scheiben und

dcn Srand, was nnn die Schießordnung anbetrifft, fo wünfchen wir
daß die Worte: ordonnanzmäßige Stutzer abgeändert und durch

folgende ersetzt werden: es kann nur mit Stutzern geschossen werden,

die offenes, unbedecktes Vifir und Korn, ohne Gu-

ckerli, Feldstecher, keine künstliche Handhabe und nicht
übcr 12 Pfnnd eidg. Gewicht haben. Es gibt in den ver-

schiedenen Kantoncn vielerlei ältere und neuere Ordonnanzen, bei-

nahe kein Stutzer ist genau wie dcr andere, dcr ncuc eidg. Ordon-

nanzstutzcr ist noch sehr wenig allgemein eingeführt, hat mehrere

bedeutende Fehler und kann wieder abgeändert werden, man muß

daher befürchten, obige Worte: ordonnanzmäßige Stutzer, möchten

zu vielen Streitigkeiten führen und die Zahl der Schützen zu fehr

beschränken. CS fcheint unö vom größten Interesse, durch Zulassung

aller im Feld verwendbaren Stutzer die neuen Scheiben möglichst

vielen Schützen zugänglich zu machen, möglichst viele für die ncuen

Einrichtungen zu gewinnen. So werden sie am schnellsten

allgemeine Verbreitung finden und an den meisten Orten das Alte
verdrängen. ES befinden sich in der Schweiz ungemein viele gute uud

wcnn nach obigen Bestimmungen transformirt, für den Kriegszweck

brauchbare Stutzer z. B. Amerikaner, die aber weder der cidgenös.

sifchcn noch einer Kantonalordonnanz entsprechen. Soll man diese

alle ausschließen, ihre Besitzer, meist eifrige Schützen zu Feinden

machen? ES wäre gewiß unklug, gleich Anfangs fo fchroff

aufzutreten, besser dem Feind eine goldene Brücke bauen. Die Umändc-
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rungen nadj obigen erforbemiffcn ftnb überaß anjubrittgcn, nicft
fefr tfcuer unb bte eontrolle wirb nicft fcfwer fein, eine
äußerfte ©ewieftölimite »on 12 Bfunb geftattet bk Berwenbung fefr
»iefer Slmerifatterftuljer ju ben neuen Scfeiben; felbmäßtg umge-
änbert ftnb fte fefr brattdjbar für bie Scfarffcfüljcn ber Neferoe

unb ber Sanbwefr, wetefe meift fräftige unb abgefärtete Männer
eine SBaffe pon biefem ©eroieft ganj gut tragen fönnen. gerner
möcftcn wir barauf bringen, bat jweierlei Sticf fcf eiben
aufgcftcllt werben für bie fürjefte Sinie ober meiften Äreife, unb für
ben näcfften b. f. beften Scfuß, bamit fowofl gute alö ©lüdö-
fcfü&ctt efance faben unb jur Sfeilnafme aufgemuntert werben.

Scflicßlicf fcflagen roir »or, baß bett Scfütjen geftattet werbe in
jeber beliebigen militärifcfen Steßung, alfo auf bem Ättie, lie-
genb unb auef an einen Baum antefnenb (wit eö baö eibg.

©ienftreglcmcnt für bie Sdjarffcfüijen oorfefreibt) ju fefießen. ©ie
Äoftcn aßer biefer einridjtuttgcn für baö eomite in Sujern fönnen

nidjt bebeutenb unb bie Sutaffung aller Stutjer mit obigen Stequi-
fiten für ifre Äaffe nur »ortfeilfaft fein.

einfenber biefeö ein eifriger Scfütjc unb Militär, wüttfeft
fefr im Sntereffe ber Sacfe, ber er bient, bat bkft Borfdjläge
juerft »on bem eomite in Sujern, bann aber überfaupt pon atltn
fcfweijerifcfen Scfütjenporftättben geprüft unb angenommen wür»

ben;*) fefr jioedmäßig wäre eö auef, wenn bie aßgemeine fdjwci-
jerifefe Offtjicrö»erfammlung in St. ©aßen ftcf mit ber Sacfe be-

faffen unb in biefem Sinne barauf bcjiiglicfe Befcflüffe faffen
moflte. Man barf gewiß bie ipoffnuttg fegen, bat fte ungemein
»iet ju einem fräftigen uttb rafefen Sluffdjwung unfereö fo wiefttgen

Scfarffcfütjcnwefenö bieuen unb bem Batcrlanb gute Sdjüfjcn
für Kontingent, Neferoe unb Sanbwefr feranbitben werben. Um

ju beweifen, wit Übt unö bie Sacfe am öerjett liegt, »erfpreefett

wir, im gall baö Sujerner eomite obige Borfcfläge annimmt, 6

*) Sur ©cfütjengefeUfcfaften in Sörfetn fefeint un« am paffenbften
eine gercöfnlicfe runbe ©efeibe mit runbem (Scfroarj jur etilen ©tlernung
unb eine ©tteffefeibe, b. f- ein Mann »on .<potj aufjufteöen; jebet 25orf»
jimmetmann tann fte um billigen tyxtis betitelten unb tepariren.

12
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rungen nach obigen Erfordernissen sind überall anzubringen, nicht

fehr theuer und die Controlle wird nicht fchwer fein. Eine
äußerste GewichtSlimite von 12 Pfund gestattet die Verwendung fehr
vieler Amcrikanerstutzcr zn dcn neuen Scheiben; feldmäßig umge-
ändert sind sie fehr brauchbar für die Scharffchützcn dcr Reserve

und dcr Landwehr, welche meist kräftige und abgehärtctc Männcr
eine Waffe von dicfcm Gewicht ganz gm tragen können. Ferner
möchten wir darauf dringen, daß zweierlei Stichfcheiben
aufgestellt werden für die kürzeste Linie oder meisten Kreist, und für
den nächsten d. h. besten Schuß, damit fowohl gute alö Glücks-
schützen Chance haben und zur Theilnahme aufgemuntert werden.

Schließlich fchlagen wir vor, daß den Schützen gestattet wcrde in
jeder beliebigen militärifchen Stellung, alfo auf dcm Kmc,
liegend und auch an einen Ban m anlehnend (wie es saS cidg.

Dienstreglement für die Scharfschützen vorschreibt) zu schießen. Die
Kostcn aller dieser Einrichtungcn für daS Comite in Luzern können

nicht bedeutend und die Zulassung aller Stutzer mit obigen Ncqui-
siren für ihrc Kasse nur vorthcilhaft fein.

Einstnder dicfcS ein eifriger Schütze und Militär, wünfcht
sehr im Interesse dcr Sache, der er dicnt, daß dicsc Vorschläge
zuerst von dem Comite in Luzcrn, dann aber überhaupt von allen

fchweizerifchen Schützcnvorständen geprüft und angenommen
würden;*) fchr zweckmäßig wäre eö auch, wenn die allgemeine
fchweizerifche Ofstzicrsvcrfammlung in St. Gallcn sich mit der Sache
befassen und in dicfcm Sinnc darauf bczügliche Befchlüsse fassen

wollte. Man darf gewiß die Hoffnung hegen, daß sie ungemein
vicl zu cinem kräftigen und raschen Aufschwung unseres so wichtigen

Scharfschützenwestnö dienen und dcm Vaterland gute Schützen

für Kontingent, Reserve und Landwehr heranbilden werden. Um

zu beweisen, wie schr uns die Sache am Herzen liegt, versprechen

wir, im Fall das Luzerner Comite obige Vorschläge annimmt, 6

*) Für Schützengesellschaften in Dörfern scheint uns am passendsten
eine gewöhnliche runde Scheibe mit rundem Schwarz zur ersten Erlernung
und eine Stichscheibe, d. h, ein Mann von Holz aufzustellen ; jeder
Dorfzimmermann kann sie um billigen Preis herstellen und repariren.

l2
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Breife »on je 100 n. gr. auf bie Stidjfdjriben für gelbfcfü$eu in
Sujern ju »erroenben, in ber Ueberjeugung, ber Nutjen für bai
gemeine Befte roerbe baö ffeine ©etbopfer reieffief aufwiegen.

R. M.

J8ua)!)änMrratt3fi0e.

Boßftänbtg ift nun bei Itnterjeicfnefem erfefienen unb burd) aße

SSudjfanbiungen ju bejiefen:

£el)rb ud)
bet

Jt*teg$ » &aufitttfi<
Sunt ©ebraudje ber f. f. ©ente-Qlfabemie

»erfaßt »on

Julius von HWurmb,

Ofcerfl im f. f. ©enieftafe, ®eme*3nf»eftor für SWäfcten unb ©djlejten )c. w.

1. 93anb in gr. 8. auf feinem SMinpapier, nebft 36 großen tafeln.
BretS 8 Sfater Breuß. ßour.

(SS ift bieß baS erfte unb einjige 9Berf, WelcfeS bie JtriegSbaufunft
fpejieß befanbett ttnb wirb nidjt nur für aße ©enie-Offijiere unb gor»

tiftfationS-aSeamte, fonbern audj für 23aumeifter Pon großem Sntereffe

fein.

Olmüfc, im gebruar 1853.

(Stuart $0ijel.

3 n fait: SSerfcftc ber ©eftion Süricf an bas (JentrakSomtte ber fajwefj. DffljferS*
flefeUfajaft in Stcuttjatet 1852. (gortfefcung.) — ®ie etbfl. ©Sjüfcenfefie unb

Steorganifation. — S3udjf)änMerj2lnjeige.

(gd)wetgl)aufet'fä)e SBuajbrudtret.
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Preise von je wo n. Fr. auf die Stichscheiben für Feldfchützen i«
Luzern zu verwenden, in der Ueberzeugung, der Nutzen für das
gemeine Beste werde daö kleine Geldopfcr reichlich aufwiegen.

«. m.

Buchhändler« n^eige.

Vollständig ist nun bei Unterzeichnetem erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:

Lehrbuch
der

Kriegs - Baukunst.
Zum Gebrauche der k. k. Genie-Akademie

verfaßt von

Julius von Wurmb,

Oberst im i. l. Geniestab, Genie-Inspektor für Mäbrcn und Schlesien !c, :c.

1. Band in gr, 8. auf seinem Velinpapier, nebst 36 großen Tafeln.

Preis 8 Thaler Preuß. Cour.

Es ist dieß das erste und einzige Werk, welches die Kriegsbaukunst
speziell behandelt und wird nicht nur für alle Genie-Ofsiziere und For-
tifikations-Beamte, sondern auch für Baumeister von großem Interesse

sein.

Olmütz, im Februar 1833.
Eduard Holzel.

Inhalt: Berichte der Sektion Zürich an das Central-Comite der schweiz. Offiziers-
gcsellschaft in Neuchatel 1852. (Fortsetzung.) — Die eidg. Schützenfeste und

Reorganisation. — BuchhändlerÄnzeige.

Schweighauser'sche Buchdruckerci.


	Die eidgenössischen Schützenfeste und deren Reorganisation

